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\ndauerndes Ringen um den Monte San Gab 


4100 italiener gefangen. 


Um China. 


China hat während des Weltkrieges im 


' fahre 1915 ein Schutz- und Trutzbündnis 


. sehlossen. Gegen einen Angriff Japans hofft | 


= =— 


mit Tibet und der Mongolei gegen Russlands 
end Englands Machtausdehnungsgelüste ge- 


oder rechnet es auf die Hilfe Amerikas. Die 
Einführung der Republik in Russland dürf- 
te China willkommen gewesen sein. England 
‚kam sie vorzeitig und für Japan ist sie ein 
Strich durch die Rechnung. Japan hat sicher 
bei seiner auf die ausschliessliche eigene 
Vorherrschaft in China gerichteten Politik 
auf eine frühere oder spätere militärische 
Bedrängung Chinas durch das zaristische 
Russland gehofft und gerechnet. Die langan- 
dauernde militärische und finanzielle 
Schwächung Russlands durch den bishert- 
gen Weltkrieg verzögert und erschwert Ja- 
:pan die Verwirklichung militärischer Er- 
bberungspläne in Ostasien — wenigstens im 
grossen Stile. Dass es ganz davon abstehe, 
dazu rüstet offenbar Amerika intensiv zu 
Wasser und zu Lande. 

! China wird, wenn es nicht jetzt von Japan 
militärisch angegriffen wird, für’ längere 
Zeit von Japan kaum mit Krieg überzogen 
werden, trotzdem China sich militärisch mit 
Japan nicht annähernd messen kann. Doch 
allein wird China den Krieg gegen Japan 
Dicht zu führen haben. Es würde nur der 
Kämpfer zu Lande im Waffengange zwi- 
schen Japan und den Vereinigten Staaten 
von Amerika um die Vorherrschaft im Paci- 
z sein. In China hat die fremdenfeindliche 
Tömung während der Zeit des Weltkrie- 
ges zugenommen, welche Erscheinung von 
rapan für die Ausdehnung seines Handels 
wmd Kapitals auf China geschickt ausge- 
nùtzt wird. Dabei fördert Japan den Partei- 
Kir t in China in der Absicht, den Boden 
die Etablierung seiner Herrschaft vorzu- 
m: Wie sich China des machtgierigen, 
Dan enstarken, zielbewussten Japan auf die 
maseh, soll erwehren können, ist nicht ab- 
en. Den Zeitpunkt für die Schaffung 
DESE Kriegsflotte hat es versäumt. Das Land- 
Dulik in Umgestaltung begriffen, Die Re- 
' ist in sich nicht genug gefestigt, wo- 
fna wesentlich die schlechten Staats- 
nizen beitragen, welche China von aus- 
Am er Kapital, das heisst gegenwärtig von 
ladana ind Japan, abhängig machen. 
in den a schaft und Industrie stecken noch 
Ra angen neuzeitlicher Entwicklung. 
i i reichen Bergbau hat China vernach- 
Berewan im heurigen Frühjahr musste es 
Yikanische als Pfand für Darlehen an ame- 

er we Kapital ausliefern. 
Chinas hr zu einer selbständigen Politik 
~AN uhrit nur über eine wesentliche Ver- 
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Oestlicher Kriegsschauplatz: 


im bereiche der österreichisch-ungarischen Streitkräfte keine besonderen 
Ereignisse: 


italienischer Kriegssthaupflatz: 


Der 19. Tag der elften Isonzoschlacht war von schweren blutigen Kämpfen 
erfüllt. Bei Modani stiessen unsere Sturmtruppen im Vorgehen auf einen tief geglie- 
derten italienischen Angriff und geboten ihm Halt. Vier weitere Angriffe wurden 
abgeschlagen. 

Der Monte San Gabriele steht seit gestern früh erneut im Mittelpunkt eines 
zu grösster Heftigkeit gesteigerten Ringens. Der Feind stürmt immer wieder gegen 
den Felsgipfel an, der wiederholt in seine Hand fiel, um kurz darauf von unserer 
ruhmreichen Infanterie zurückerobert zu werden. Der auf beiden mit grösster 
Zähigkeit geführte Kampf dauert bis zur Stunde in unverminderter Stärke an. 

Bei Görz. machte der Italiener einige vergebliche Vorstösse. 

Ein bei Selo und Medeazza zu Stellungsberichtigungen angesetztes Unternehmen 
unserer Truppen löste auf der ganzen Karsthochfläche heftige Zusammenstösse aus. 
Alle vom Gegner unternommenen Angriffe brachen dank der standhaften Haltung 
unserer kriegserprobten Karstverteidiger zusammen. 100 italienische Offiziere und 
über 4000 Mann fielen als Gefangene in unsere Hand, Die Gesamtzahl der seit 
Beginn der Schlacht eingebrachten Gefangenen beläuft sich auf 15.000 Mann. 

Triest wurde wieder zweimal von italienischen Fliegern angegriffen. 


Der Chef des Generalstabes. ` 


Ereignisse zur See. 


in der Nacht vom 3. auf den 4. September belegte eine grössere Anzahl 
feindlicher Flugzeuge Pola mit etwa 100 Bomben, die in der Stadt einigen Privat- 
schaden verursachten. Ein kleines Strohlager ausserhalb der Stadt geriet in Brand. 
Militärische Objekte erlitten nur geringfügigen Sachschaden. Es sind keine Menschen- 
verluste zu beklagen. 


Fiottenkommando. 


! 
besserung seiner Finanzen. Dazu bedarf es | forigesetzten politisch - finanziellen Druck 
der Entente auf China und durch das Vor- 

dringen des: japanischen und amerikani- 

schen Handels und Kapitals während des 

Weltkrieges aus China zum Teile verdrängt, 
so wird Deutschland bald nach dem Kriege 
einenTejl seinesMarktes in China wieder zu- 
rückzugewinnen suchen. Ob ihm dies und in 
! weichem Masse es gelingen wird, ist fraglich. 


der vollen Ausnützung und Verarbeitung 
seiner reichen Bodenschätze, einer entspre- 
chenden Handels- undKriegsilotte und eines 
engmaschigen Netzes von Eisenbahnen, also 
lauter Dinge, die viel Zeit und Geld. erfor- 
dern. | 

China ist ein grosser Weltmarkt. Wurde 
Deutschlands Handel und Kapital durch den | 
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China sollte nach dem Kriege diesem vor- 
aussichtlichen Bestreben Deutschlands sich 
nicht durchaus entgegenstellen. Wie in Chi- 
na, ist auch in Indien der amerikanische 
und japanische Handel stark auf Kosten des 
englischen Handels und der anderen euro- 
päischen Grossmächte in dieHöhe geschnellt. 
Täuschen wir uns über diese für Amerika 
und Japan gleich günstige Handelskonjunk- 
tur des Weltkrieges nicht allzu sehr! Der 
Gegensatz, der Wettstreit um die Herrschaft 
am Paeific und in Ostasien bleibt zwischen 
beiden Mächten bestehen. Ja er ist heftiger 
und brennender geworden. Japan ist sehr 
« empfindlich gegen Versuche Amerikas, sich 
in die inneren Verhältnisse Chinas einzu- 
mengen. Ein vor wenigen Monaten seitens 
Amerikas an Japan gemachter Vorschlag 
einer gemeinsamen Politik gegenüber Chi- 
na eriuhr durch Japan die unzweideutigste 
Ablehnung. 

Ziehen wir die Bilanz des bisherigenWeelt- 
krieges, so sehen wir, dass Deutschland sei- 
nen asiatischen Besitz an Japan und den 
grössten Teil seiner afrikanischen Kolonien 
an England verloren und damit seine Stel- 
lung als Weltmacht einstweilen eingebüsst 
hat. Frankreich muss in seinen afrikani- 
schen Kolonien fortwährend Aufstände nie- 
derkämpfen. Und um Indochina wirbt, wie 
es heisst, sein Bundesgenosse Japan. 

So bleiben nur vier Weltgrossmächte: 
England, Russland, Amerika -und Japan. 
China zählt nicht alsWeltmacht trotz seiner 
ungeheuren Volksmasse, weil es keine mo- 
derne, grosse Kriegs- und Handelsflotte be- 
sitzt. — Die genannten vier Mächte werden 
sich nach Kräften und in gegenseitiger Eifer- 
sucht bemühen, China in Schach zu halten 
und ihren Einfluss und Handel dort zu meh- 
ren und auszubreiten. Diese Mächte müssen 
daher einmal aufeinanderprallen. 

Binstweilen ist klar, dass von Japan Me- 
xiko und von Amerika China als Waffenge- 
fährte bei einem amerikanisch-japanischen 
Entscheidungskämpfe um die Macht im Pa- 
cific und in Ostasien ausersehen ‚ist. Wie 
sich Russland und England aber während 


' der Dauer eines solchen Krieges verhalten 


würden, ist nicht klar. Nur das ist sicher, 
dass ein noch während des Weltkrieges aus- 
brechender amerikanisch-japanischer Krieg 
diesem ein rasches „vorzeitiges“ Ende be- 
reiten würde. J.M. 


TELEGRAMME. 


Kaiser Karl an der Heeresfront des 
G. 0. Erzherzog. Josef. 


Csik Szereda, 4. September. (KB.) 
Kaiser Karl weilte heute bei der Heeresfront 
des Generalobersten Erzherzog Josef, insbe- 
sondere bei den Truppen, die sich in den Kämp- 
fen um die Magura Casinului und Grozesti 
und die Höhen von Tinzulokna besonders 
auszeichneten, 


Der Kaiser traf morgens in Kezdi Vasarhely 
: ein, wo sich der Heeresfrontkommandant General- 
oberst Erzherzog Josef, der Armeekommandant 
Generaloberst Rohr und der Armeegruppen- 
kommandant G. d. I. von Gerok meldeten. 
Von dort wurde die Fahrt durch das Becken 
von Haromszek auf dem Oitozpas angetreten. 
Die Bevölkerung, die knapp vor dem Eintreffen 
des Monarchen hievon Kenntnis erhalten hatte, 
war nachtsüber bemüht, die Freude über den 
Besuch durch Schmückung der Ortschaften und 
durch Errichtung von Triumphbogen Ausdruck 
zu verleihen. Allerorten erwarteten sie an der 
Strasse mit stürmischen Eljenrufen 
‘den Monarchen. 

Im Raume von Soosmezö besichtigte der 
Monarch zahlreiche Truppendeputationen. Die 
Ehre, eine Empfangskompagnie _beizustellen, 
fiel dem Szekler Infanterieregiment Nr. 82 zu, 
das in den Kämpfen um die Magura Casinului 
sich besonders hervorgetan hatte. Der Kaiser 
zeichnete viele Offiziere und Mannschaften 
durch Ansprachen aus, liess durch die erschie- i 
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nenen Deputationen den zwischen Trotusul 


und Putna kämpfenden Truppen herzlichen | 


Gruss und heissen Dank entbieten. Dann fuhr 
der Kaiser über die Grenze in rumänisches 
Gebiet, mittags über die Oitozstrasse zurück 
und gegen das Bad Tusnad., Unterwegs be- 
suchte er die berühmten Schwefelhöhlen von 
Bigszard. 

Ueberall nahm der Kaiser die herrlichen Bil- 
der der Naturschönheiten auf, die ihm von vie- 
len Frontreisen als Thronfolger wohlbekannt 
sind. Hierauf ging die Fahrt in die Ebene von 
Csik, wo alle Ortschaften sich zu herzlich- 
sten Empfang des Monarchen gerüstet 
hatten. Ueberall hatten die Landleute am 
Wegraine Aufstellung genommen, um den Be- 
freier Siebenbürgens zu grüssen. Wo 
es die Möglichkeit ergab, waren Truppendepu- 
tationen gestellt, deren Mitglieder der Monarch 
ansprach. Besonders erfreut war der Kaiser, 
solche Soldaten zu treffen, die unter seinem 
Kommando mit Auszeichnung gekämpft hat- 
ten. Der Kaiser wurde nicht müde, zu ver- 
sichern, wie nahe seinem Herzen die Szekler 
Helden stehen, 

Abends traf der Monarch in Csik Szereda ein, 
wo ihm, die Behörden, die Geistlichkeit und die 
Bevölkerung einen ungemein herzlichen 
Empfang bereiteten. Von dort wurde die 
Rückreise angetreten. 


Das Ringen um den Monte San 
Gabriele. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung”. 
Wien, 5. September. 

Der Krisegsberichterstatier des „Fremden- 
Blatt“ Siegfried Geyer meldet seinem 
Blatte : 

Die Nachrichten, die gestern von derlson- 
zofront kamen, entrollen das Bild eines von 
Wut,Verzweiflung, Hass und Eigensinn dik- 
tierten, daher jede menschliche Vorstellung 
und jedes menschliche Mass überstei- 
genden Kampfes um don Monte San 
Gabriele, 

Dieser Berg war gestern stundenlang eine 
einsame Rauchwoike, aus der kein 
Weg, kein Drabi, kein Funke nach rück- 
wärts dringen konnte, Ein Kampf, wie die- 
ser, zeitigt wechselvolle Schicksale, Ihren 
Wandel werden wir vielleicht erst nach 
Tagen erfahren. 

Eines wissen wir aber: Der Gegner, der 
vielleichi den Gipiel schon erreicht hatte, 
einmal oder mehrere Male, konnte sich des 
Besitzes nicht freuen. Der Berg blieb 
schliesslich unser, 


` 


Der deutsche Vormarsch 
in Liviand. 


Räumung von Reval. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) . 
Rotterdam, 5. Septemher. 

„Daily Mail“ melden aus Petersburg: 

Reval wurde als unmittelbare Ge- 
iahrenzone erklärt. 

Auf Ersuchen der provisorischen Regie- 
rung erlassen die Konsulate Aufrufe an die 
fremden Siaaisangehörigen, den Festungs- 
und Militärkezirk von Reval zu räumen, 


Evakuierung von Liviand und 
Esthiand. 


(Privát-Felegramm der „Krakauer Zeltung*) 
Stockholm, 5. September. 
Aus Petersburg wird gemeldet, dass die 
Gouvernements Livland und Esthland von 
den Zivilbehörden und Banken geräumt 
wurden. 
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Veberführung der Putilow-Werke iy 
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“). | 
Stockholm, 5. September 
Während die russischen Rriegsmate 
zialfabriken in Riga und Umgebung 
den deuischen Truppen bei ihrem unerwan | 
teienVormarsch in die Hände fielen, werden 
auf Veranlassung des russischen Kriegs. 
ministeriums umiassendeVorkehrungen ge: 
troffen, um die auf der Strecke Riga 
Petersburg liegenden wertvollen Fahrt 
ken dem Gegner nicht zu überlassen, Sep 
die Peiersburger Fahriken werden ge 
raumi 
Die Räumung der Putilow- "Werke 
der bedeutendsten Geschützfabrik Russ, 
lands, hat bereits begonnen, Die wichtigsten 
Maschinen werden abkmortiert und mit der 
Eisenbahn nach dem Osten geschafft. Ueber 
den Ort, nach dem die Putilow-Werke ung 
andere Unternehmungen der Rüstungsindu 
strie verlegt werden sollen, liegt noch keine 
Nachricht vor 


Hohe Auszeichnung Ludendorris, 

Berlin, 5. September. (KB) | 

Kaiser Wilhelm verlieh Ludendorff 

anlässlich der Einnahme von Riga das Gro u. 

kreuz des Roten AÄAdlerordens- mit 
Eichenlaub und Schwertern. 


Radko Dimitriew. 
(Privat-Telegramım der „Kıakauer Zeitung“) 
Zürich, 5. September, 
Die russische Pressagentur meldet, das 
Radko Dimitriew, der bis vor kurzem 
den Oberbefehl an der Rigao rT 
innehatte, pensionier i wurde. u 


Amerika verweigert Russland 
den Kredit. 


‚Privat-Telogramm der „Krakauer Zeitung") R, 
Lugano, 5. September. 

Der Petersburger Vertreter des „Cornia 
della Sera“ meldet: j 
Dis Vereinigten Staaten habo 
der russischen Regierung den angekündig 
ten Kredit von 5 Millionan Dollars ver 
weigert und als Grund ihres Verhalten 
die Unklarheit der Lage in Russlani 
angeführt, 


rx 


Dr. Michaelis i über russia 
Schuld am Kriege. 


Berlin, 5. September. (KB) 
Der Direktor des Woliischen Bureau 


Michaelis empfangen, der sich zunächst 
über die Enthüllungen im Suchomik 
nowprozess Äusserte und diese als g% 
einnet bezeichnete, das Urteil der europäk 
sehen und aussereurepäischen Oeffentlich 
keit über Deutschland zu berichtigel 
und die Legende von der deutschen 
Schuld am Kriege vollends zu zerstöreh 
Hätte die amerikanische Regierung bei det 
Beantwortung der päpstlichen Note von die 
sen Enthüllungen Kenninis gehabt, würde 
sie schliesslich doch anders geurteilt ha 
ben. Wer den Zeitpunkt zum Kriege gewälll 
hat, das steht jetzt wohl unwiderle® 
lich fest, | 
Der Reichskanzler gab sodann ein® Dat | 
stellung der kriegsheizerischen ratigkl 
der russischen Militärpartell 
fügte hinzu: Das Ehrenwort des Gont 
rals Januschkewitsch wird in der 
schichte fortleben. Eine soeben eingetrd! 
ne Depesche des damaligen deutschen #7 
tär-Altaches in Petersburg erklärt, dass m | 
Ehrenwort des russischen Generalsi® 
chefs sich ausdrücklich auch darauf W 
zog, dass bis zum 29. Juli 1914 nachmill® 
noch keinerlei Mebilmach una 
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feh.l ergangen war. Deutschland sollte eben 
trügerisch in Sicherheit gewiegt und durch 
Vorschläge mit dem Haager Schiedsgericht 
hinters Licht geführt werden, während die 
Feinde eifrig rüsteten, Weder die deutsche 
Regierung, noch das deutsche Volk, das sei- 
nem Reichsoberhaupt in gegenseitiger un- 
verbrüchlicher Treue ergeben ist, war da- 
mals oder zu irgend einer anderen Zeit von 
ihm angedichteten Eroberungs- und Macht- 
gelüsien beseeit, sonst hätte es in drelund- 
vierzigjähriger Friedenszeit die mehr als 
einmal gebotene Gelegenheit ergriffen, den 
Kampf unter weniger schwierigen Umstän- 
den zu beginnen. 

Nichts als der frevelhaite Wille 
feindlicker verkrecherischer Kriegstreiber 
trieb uns hinein in den blutigen Verteidi- 
gungskampf um Leben und Freiheit. An 
dieser durch Suchomlinow und Januschke- 
witsch jetzt erneut bestätigten‘ geschicht- 
lichen Wahrheit kann keine amerikanische 
Note etwas ändern und ebensowenig wird 
eine solehe Note auch unseren festen 
Willen erschüttern, in treuer Gemein- 
schaft zwischen dem Throne, Regierung 
and Volk, das Kriegsziel zu erkämpfen, wo- 
für unsere Helden nun schon mehr als drei 
Jahre lang ringen und bluten, nämlich, die 
Wahrung unseres heiligen Rechtes 
auf Deutschlands Unversehrtheit 
und auf die Fır.e.i.b.e.i.t seiner gesicherten 
friedlichen Weiterentwicklung. 


Das Seegefecht vor Jütland, 


Protest Dänemarks in London. 
Kopenhagen, 5. September. (KB.) 

Infolge der während des Seegefechtes vor 
Bjerregaard am 1. September von briti- 
scher Seite verübten Verletzung des däni- 
schen Hoheitsgebietes, erhielt der dänische Ge- 
sandte in London die Anweisung, bei der eng- 
tischen Regierung bestimmten Protest 
einzulegen. 


Der Anteil der deutschen See- und 
Luftstreitkräfte an den Kämpfen um 
Riga. 

(Peivat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 

Kopenhagen, 5. September. 

Ein Petersburger Telegramm besagt, dass 
deutsche Kriegsschiffe, Torpedo- 
und U-Boote in der jüngsten Zeit am Ein- 
gang der Bucht von Riga ausserordentlich 
tätig waren. Unter anderem wurde ein rus- 
sischer Truppentransporidampfer ver 
senkt und ein Minenleger in die Luft 
Besprengt, wobei zahlreiche Matrosen 
den Untergang fanden. 

Auch die deuischen Flieger haben 
in der abgelaufenen Woche an der Ostsee- 
küste lebhafte Tätigkelt an den Tag gelegt 
und zahlreiche Batterien und Hafenanlagen 
in der Bucht von Riga und im finnischen 
Meerbusen mit Bomben belegt. 


‘Kein neuer Friedensschritt 
des Papstes. 


@rivat-Tolegramm der „Krakauer Zeitung“.) 
Lugano, 5. September. 

Die Nachrichten englischer Blätter, der 
Papst bereite eine zweite Friedens- 
Note vor, ist, wie der römische Korrespon- 
dent des „Corriere della Sera“ in einfluss- 
reichsten katholischen Kreisen erfährt. voll- 
Ständig erfunden. 3 


Das deutsch-schweizerische 
Wirtschaftsabkommen. 
i Bern, 5. September. (KB.) 
Das deutsch -schweizerische 


Wirtschaftsabkommen wurde nun- 
Mehr beiderseitig ratifiziert 
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Das Abkommen 'läuft bis zum 30. April 
1918, doch hat jeder Teil das Recht, zwei- 
monatig zu kündigen. Die wichtigste Frage 
für die Schweiz war die Beschaffung von 
Kohlen, Eisen und Stahl, die derart 
gelöst wurde, dass Deutschland eine Aus- 


fuhrbewilligung für 200.000 Tonnen Kohle 


und 19.000 Tonnen Eisen und Stahl pro Mo- 


-nat erteilt hat. Deutschland soll hauptsäch- 


lich erhebliche Mengen Kunstdünger frei- 
lassen, sowie gewisse Mengen Zucker als Er- 
satz desjenigen, der in Chokolade, Kondens- 
milch und Früchtenkonserven aus der 
Schweiz geliefert wird. 

Als schweizerische Lieferungen 
sind vorgesehen Milchprodukte, ferner 
eine Ausfuhrbewillisung für 10.000 Stück 
Vieh, für Ziegen sowie Schokolade, 
Fruchtikonserven, Obst,Obstwein 
und ähnliche Produkte. 


Anklage gegen das Kabinett - 
Skuludis. 
A ; Athen, 4. September. (KB.) 
Die Kammer beschloss, das Kabinett Sku- 
ludis vor den Obersten Gerichtshofzu 
stellen, dagegen das Kabinett Lambros-Zo- 
graphos nicht zu verfolgen. 


Der englische Gewerkschafts- 
kongress gegen Stockholm. 


London, 4. September. (KB.) 

Der Gewerkschafiskongress ent- 
schied mit 2,289.000 gegen 91.000 Stimmen, 
dass unter den gegenwärtigen Umständen 
die Stockholmer Konferenz kei. 
nen Erfolg versprechen würde, 

Am 10. August erst hat die englische Ar- 
beiterkonferenz eine überwiegendeMehrheit 
für Stockholm ergeben, doch wurde schon 
damals hier die Ansicht vertreten, dass die 
englischen Kriegshetzer alles daran setzen 
werden, den vielseitigen Abstimmungsappa- 
rat zur Erreichung ihres Zieles, die Stock- 
holmer Konferenz zu verhindern, in Bewe- 
gung setzen werden. Die „vorliegende Depe- 
sche“ lässt erkennen, dass Lloyd George 
noch immer mächtig genug ist, um den eng- 
lischen Arbeitern seinen Willen aufzudrän- 
gen j 

Die gestrigen Abendberichte. 
` Wien, 4. September. (KB.) 
-~ Aus dem Kriegspressequartier wird abends 
gemeldet: 

Um den Monte Gabriele wird mit 

grösster Erbitterung gekämpft. 
Berlin, 4. September. (KB.) 

Das Wolffsche Bureau meldet: 

4, September, abends: ER 
k: a Westen auflebende Gefechtstätig- 

eit. 

Im Osten wurden die Russen über de 
Livländische Aa zurückgeworfen. 
Dünamünde ist vom Feinde ge- 
raumt. 


- Der deutsche Generalstabsbericht war bis 
Redakticnsschluss noch nicht eingetroffen, 


Innere Politik. 


Rücktritt des Obmanns des Polenklubs Dr. von 
Lazarskl, Der Obmann des Polenklubs Dr. Sta- 
nisläus von Lazarski hat an die Vizeprä- 
sidenten des Polenklubs folgendes Schreiben 
gerichtet: 

„Da die in den letzten Tagen vollzogene 
Umgruppierung der Parteien im Polenklub ver- 
mutlich die Notwendigkeit einer Aenderung in 
den Personalverhältnissen der Leitung 
dieses Klubs hervorrufen wird, habe ich be- 
schlossen, vom Wunsche beseeli, den Mitglie- 
dern des Polenklubs freie Hand zu lassen, 


f 
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die mir überwiesenen Pflichten des Obmanns 
niederzulegen. ; 3 
Gleichzeitig berufe ich eine Sitzung des: 
Polenklubs zum Zweck „der Entgegennahme 
meiner Demission und weiterer Beschlussfassung, 
für den 15. d. M. 10 Uhr Vormittag im Saale 
des Polenklubs in Wien ein. Tagesordnung: 
Erledigung der Resignation und Fassung von 
Beschlüssen in politischen und wirtschaftlichen 
Angelegenheiten: Gez. Dr. von Lazarski“. 


Lokalnachrichten. 


Auszeichnungen. Seine k. u. k. Apostolische 
Majestät geruhten allergnädigst zu verleihen 
das Ritterkreuz des Franz Joseph- 
Ordens mit der Kriegsdekoration 
dem Oberstleutnant Adolf Fritsch, Vorstand! 
der Militär-Abteilung, und dem Oberstleutnant 
Adolf Rudner, Leiter der Expositur des Chefs 
des Ersatzwesens, ferner anzubefehlen, dass 
neuerlich die Allerhöchste Anerken- 
nung bekanntgegeben werde dem Hauptmann) 
Rudolf Waltinger und Ldw.- Unterintendant 
Ernst Besler, sämtlich der Landwehrgruppe 
des k. u. k. Militärkommandos Krakau. | 

Dr. Maryan Smoluchowski +. Die exakten Wissen- 
schaften haben einen schweren, unersetzlichen 
Verlust erlitten: im blühenden Mannesalter von 
45 Jahren ist der Rektor der Jagellonischen 
Universität, Prof. Dr. Maryan Smoluchowski 
an den Folgen von Dysenterie verschieden. Er 
war Physiker, Mathematiker und Philosoph. An’ 
der hiesigen Universität lehrte er experimentelle 
Physik. Im Vorjahre hätte er einem Rufe an die 
Wiener Universität folgen sollen. Die gelehrten 
Kreise Krakaus, zu deren Zierde der Verewigte 
gehörte, sind durch den‘ Tod des prächtigen 


| Menschen und bedeutenden Gelehrten in tiefe 


Trauer versetzt. | 

Die k, u. k. Photoakteilung führte als Reinge- 
winn der Ausstellung in der Grodzkagasse 
(26. Mai bis 15. Juni 1917) durch Herrn Ing. Lt, 
Silvester Goldmann den Betrag von K 312.71 
für Kriegsfürsorgezwecke in unserer Admini- 
stration ab. Wir haben diese Summe ihrer Be~ 
stimmung zugeführt. i 

Kino Nowosei. Vor einem allerengsten Kreise 
militärischer Fachleute fand gestern um Y/a3 Uhr 
Nachmittag eine Probevorführung des neuesten 
Kriegsfilms „Graf Dohna und seine Möve“ statt. 
Der Film hat die Erwartungen weit übertroffen 
und darf unstreitig als die beste Darstellung 
auf dem Gebiete des Seekrieges bezeichnet wer- 
den. Heute beginnt die öffentliche Vorführung, 

Die „Czernowitzer Allgemeine Zeitung“ hat am. 
25. August in der Landeshauptstadt der Buko- 
wina ihre Tätigkeit wieder aufgenommen. Der 
Verlag der Zeitung hatte während der dritten 
russischen Invasion in Czernowitz grossen 
Schaden erlitten. Die Druckerei ist von Russen 
nach Kiew verschleppt worden, ebenso das ge- 
samte Setzmaterial, die sechzehnseitige Rotations- 
maschine, die Schnellpressen, die Linotype- 
Setzmaschinen. Im öffentlichen Interesse, unter- 
stützt von den militärischen und Zivilbehörden) 
hält es der Verlag für dringend notwendig, das 
Blatt wieder regelmässig erscheinen zu lassen, 

| 


| 


Wetterbericht vom 5. September 1917. 


Temp. Cels, 


Nieder- 


Bewölkung schlag 
$ 


Millimeter 


tungszeit 


Luftdruck 


Beobach- 


4,59. |ð habda. | 761 112 168 | windstil 
5.2. |7hfrüh | 750 110 146 » 3/4 bewölkt _ 
5/8. |[Zhnchm,| 751 205 214 > Ya heiter = 


Witterung vom Nachmittag des 4. bis Mittag des 5. Septem- 
ber: Meist heiter, ruhig, trocken, mässig warm. ' 


Prognose für den Abend des 5. bis Mittag dos 6, Septem- 
ber: Vorwiegend heiter, kühler. 


En 


Dar nesamta Reinerirag de Krakau Zolit” 
Tess Arlenpürsorezwechen Au. 
a Pe 
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Kleine Chronik. 


Minister des Asussern Graf Czernin begab 
sich gestern in Begleitung des Legationsrates 
Grafen Colloredo-Mannsfeld nach Berlin. 


Ein österreichisch - ungarisches Unterseebtot, 
Kommandant Linienschiffsleutnant Ritter von 
Trapp, versenkte in den letzten Tagen im 
Mittelmeer an 30.000 Tonnen feindlicher Han- 
delsschiffe. 


Dem Londoner Vertrag vom 5. September 
1914 soll die Petersburger vorläufige Regie- 
rung nach einer Meldung des „Stockholm Tele- 
gramm Byrau“ beigetreten sein. 

Der ehemalige russische Ministerpräsident 
Stürmer ist im Alter von 77 Jahren gestorben. 


Vore hiedenea 


Holland und die belgischen Flüchtlinge. Nach 
einer von dem holländischen Ministerium des 
Auswärtigen veröffentlichten Statistik belaufen 
sich die Ausgaben, die Holland für den Unter- 
halt der belgischen Flüchtlinge gehabt hat, auf 
20,600.000 Gulden. Allein die Spesen für den 
Bisenbahntransport erreichten die Höhe von 
300.000 Gulden. Diese Ausgaben wird die hol- 
ländische Regierung übernehmen. 

Der wahre Schuldige. Wenn wir dem Mos- 
kauer „Russkoje Slowo“, dem 'verbreitetsten 
Bilatte Russlands, das im allgemeinen. in den 
Angelegenheiten. der hohen Gesellschaft gut 
unterrichtet ist, Glauben schenken dürten, 
schreibt Grossfürst Nikolaj Nikolajewitsch, 
ter in der Nähe von: Jalta auf der Krim auf 
tinem seiner Frau gehörenden Gute Tschaira 
lebt, zu gleicher Zeit zwei Werke. Das eine sind 
seine Memoiren, die sicherlich grosses histo- 
risches Interesse bieten werden, wenn ihr Ver- 
: lasser einigermassen aufrichtig ist; das Mos- 
kauer Blatt erfährt, dass der ehemalige Ober- 
<ommandierende der russischen Heere die 
Schrift der Petersburger Akademie der Wissen- 
behaften übergeben will, die sie erst nach sej- 
nemn Tode veröffentlichen darf. Ausserdem soll 
Nikolaj Nikolajewitsch auch die letzte Hand 
an eine Darstellung der Herrschaft Nikolajs II. 
tegen, die den: bezeichnenden Titel führen wird: 
„Der wahre Schuldige am Welt- 
kriege. “ Nikolaj Nikolajewitsch soll äusserst 
zurückgezogen leben und sich kaum im Park, 
der sein Wohnhaus umgibt, zeigen. Die anderen 
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Freiheitshort. 


Deutung der Geschichte Polens von Stefan 
Buszezynäaski, mit einem Vorwort von An- 
ton Choloniewsk i. Krakau 1917. XCI. S. 324, 
‚ Stefan Buszezyhski (1821—1892) ist im Laufe 
seiner ungefähr dreissigjährigen schriitstelleri- 
schen Wirksamkeit mit einer Reihe von Publi- 
kationen aufgetreten, die von dem reinsten pa- 
triotischen Sinn getragen, andererseits eine 
Fülle von Anregungen und Gedanken enthalten, 
Jie bei ihrem allgemein menschlichen Charak- 
ter ihre Wirkung auch heute nicht verfehlen 
werden. Dies gilt vorzugsweise von seinem 
„Rreiheitshort‘, der zuerst im Jahre 1882 in pol- 
nischer Sprache als „Znaczenie Dziejow Pol- 
ski“ veröffentlicht wurde und nunm£hr auch in 
‚deutscher Fassung vorliegt, während gleichzei- 
tig an Uebersetzungen in anderen Sprachen 
gleichfalls gearbeitet wird. 

‚Nachdem. Buszezyhski, der infolge der Betei- 
ligung an dem polnischen Aufstande vom Jahre 
1863 sein Heimatland Polen verlassen und ins 
Exil wandern musste, imJahre 1867 seine Haupt- 
schrift: „Deeadencedel’Europe“ als eine 
zermalmende Kritik der damaligen politischen 
und sozialen Verhältnisse in Europa in die Welt 
geschleudert hatte, schritt er in seinem „Le 
Catechisme Social“ und „Wunden 
Europas“ zu einer „Statistischen Behand- 
lung des Elends der Menschheit“, während er 
in der Abhandlung „Amerika und Europa“ den 
Gegensatz zweier politischen Systeme und 
zweier Gedankenweiten zum Ausdrucke ge- 
bracht hatte. ER 

Buszezynskis vaterländische Gesinnung wie 
auch seine hegeisterte Freiheitsliebe mit echter 
Humanität gepaart, fanden aber in seinem 
„Freiheitshort#t“ einen überaus zeitgemäs- 
sen Ausdruck. Auf Grund von Dokumenten und 
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Mitglieder des Hauses Romanow, die auf der 
Kıjm interniert sind, gönnen sich selber etwas 
mehr Freiheit. Sie werden aber alle scharf über- 
wacht. Besondere Aufmerksamkeit, wird ihrem 
Verkehr mit der Aussenwelt, auch ihrer Korre- 
spondenz, geschenkt, von der ein grosser Teil 
beschlagnahmt werden muss. Die Grossfürsten 
sollen besonders mit Bettelbriefen über- 
schwemmt werden. Wie man weiss, ist der 
grösste Teil der Familie in der Krim interniert. 
Die Muiter des ehemaligen Zaren, Maria Feodo- 
rowna, ehemalige Prinzessin Dagmar von Däne- 
mark, wohnt mit ihren beiden Töchtern Xenia, 
die mit dem Grossfürsten Alexander Michailo- 
witsch verheiratet ist, und Olga, die nach dem 
„Russkoje Slowo“ kürzlich einen Rittmeister 
Kulikowsky geheiratet haben soll (früher war 
sie mit dem Herzog Peter von Oldenburg ver- 
heiratet; die Ehe soll während des Kriegs ge- 


schieden sein), auf dem Gute AliTodor bei Jalta. 


Alexander Michailowitsch hatte begonnen, sich 
mit archäologischen Studien zu beschäftigen, 
und veranstaltete Ausgrabungen, wobei ihm die 
Bauern der Umgebung halfen. Die Behörden 
fanden diese Beschäftigung nicht unbedenklich 
und verboten sie. Seither befasst sich der Gross- 
fürst mit Astronomie und mit der Pflege seiner 
Weingärten. Seine sechs Söhne haben in den 
Wäldern Holz für den ganzen'Winter geholt. Um 
die Leitung des grossenHaushalts í kümmert sic" 
Maria Feodorowna persönlich; sie soll sehr. auf- 
geregt gewesen sein, als ihr ein Gesuch um Ein- 
machzucker abgeschlagen wurde, aber die Be- 
hörden weigern sich durchaus, den Romanows 
mehr Lebensmittel zuzuweisen, als nach den 
Karten jedem russischen Bürger zustehien. 
Kriegsweiten der Engländer. Wenn man jen- 
seits des Kanals hohe Wetten über das Ende 
des Krieges abschliesst, so ist das nicht etwa 
eine frivole Erfindung der jüngsten Zeit, die 
sich nicht scheut, das gewinnsüchtige Spiel vom 
„grünen Rasen“ auf die bhutgetränkten Felder 
dies bitternsten Krieges zu übertragen. Das war 
einstmals nicht anders! Neunzehn Briefe der 
Marquise von Pompadour, der allmächtigen 
Freundin Ludwig XV. von Frankreich, gerich- 
tet an eine Gräfin Baschi, Schwester des cha- 
rakterlosen Herr d’Btiolies, des rechtmässigen 
Gatten der Pompadour, sind auf uns gekom- 
men, in denen: allerlei; Hofklatsch: und Familien- 
geschichten berichtet werden. Aber auch politi- 
sche Fragen: bleiben in ihnen nicht umberührt, 
obwohl die Empfängerin anscheinend für diese 
weniger Verständnis hatte. In einem: dieser 
Schreiben, dessen Entstehungstag nicht genau 
festzustellen ist, erwähnt die Marquise, dass die 
Engländer schon wieder von Krieg zu sprechen 


"Urkunden; sucht er hier nämlich den Geist der 


:Geschichte Polens 


„In der Erscheinungen 
Flucht“ gleichsam fortzubannen, um zu bewei- 
sen, dass die Entwicklung der polnischen Staat- 
lichkeit auf einem überaus geraden und einfa- 
chen Wege fortschreitend in mancher Bezie- 
hung Beispiele von monumentaler Grösse ge- 
zeitigt hatte. Sowohl auf dem Gebiete des pri- 
vaten wie vor allem aber auf dem Gebiete des 
öffentlichen Lebens hat die polnische Gesetzgc- 
bung, wie unzejtgemäss sie auch für die dama- 
ligen Verhältnisse in Europa war, Einrichtun- 
gen und: Sicherheiten zeschaffen, um die das 
moderne Europa zum Teil noch heute vergebens 
ringt und daher dem einstigen Byzanz gleicht, 
das über ein Jahrtausend lang hinsichte, da es 
weder leben noch sterben konnte und erst tot- 
geschlagen werden musste. 

Wiewohl ein Produkt einer ziemlich entle- 
genen, man möchte sagen ins Dunkel der Ver- 
gangenheit längst abgerückten Zeit (1882), be- 
kommt das Buch Buszezyhskis in unseren so 
arg bedrängten Zeitläuften eine besondere Be- 
deutung, da es mitunter die Ursachen des Welt- 
krieges gewissermassen in ihren ersten Regun- 
gen erfasst und die Knechtung des Geistes, die 
Unfreiheit des Individuums und die Materiali- 
sierung dies Lebens als den Keim des Unglücks 
darstellt, das über die gegenwärtige Generation 
gleich einem alles vernichtenden Sturmwind 
hereinbrach und die Grundlagen der europäi- 
schen Kultur zu vertilgen droht. Ganz .mit Recht 
wird unter anderem die Aufteilunz des alten 
Polens als einer der folgenschwersten Missgriffe 
der geheimen Diplomatie und der offenen Ge- 
waltmethoden der Herrschaft der Gegenwart 
vor die Augen gestellt. 

In diesem Zusammenhange führt der Verfas- 
ser die Ansicht des deutschen Historikers von 
Rotteck an: „Der Fall Polens verkündete mit 


Donnerstimme der zivilisierten Welt den völli- ! 


| 


6. September 1917 Nr. 248, 
antingen, und fährt dann fort: „Die Einen Sehen 
Wetten ein, dass, ehe sechs Monate um sin; 
der Krieg neuerdings eintbrannt sein wird, und 
die Anderen gehen ebensolche Wetten ein, dass 
es erst binnen einem Jahre wieder losgehen 
werde. Das ist Brauch bei diesem verrückten 
Volke, bei dem anlässlich jeder Sache, mag sie 
auch noch so ernst sein, bloss gewettet, anstatt 
vernünftig darüber entschieden wird. — Ich 
glaube nicht, dass es eine zweite Nation gibt, die 
sich so verhasst machen kann, wie FEAN Eng 
länder.“ : 


Konsumanstalt 


für Militärgagisten und verheiratete Berars- 
«nteroffiziere der Festung Krakau. 


Donnerstag, den 6. September 1917: 


Neu gelangen zum Verkauf: 
Rindfleisch, Schweinskotelette, Kalbfleisch, Schöpsenfleisch, 
Rindsknochen, Rindskernfett, Hirn, Schweinsnleren, Rinds- 
nleren, Krak. grob, Krak. fein, Hauswurst, PApreszInan, 
Malzzucker, Waschblau. 
Ausverkauft sind: 
Speck, Trockenmiich. 


j Parteionverkehr: 
an Fieischtagen von 7—11 Uhr vorm. u, von 2—5 Uhr A 
„ Fleischlosentagen 6-11 » u _».n-2—5, 
„.Sonn-u,Felertanen 8-10 „ p 


z RaP 


` Die P.T. Mitglieder der Konsunañstalt Koik 
Nr. 49, 52, 80, 87, 96, 101, 103, 104, 105) wer- 
den ersucht, die bei der Anstalt bestellte 
Kohle morgen den 6. ds. um 7 Uhr früh am 
Frachtenbahnhofe: u, un re, zu 
übernehmen. 


Die Verteilung der Köhle am genannten Fracht- 
bahnhofe bewirkt ein Unteroffizier der Anstalt. 
dem. der, „Bezugschein zu ORTE pen ist, 
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Die’ polnische Volksschule. 
Für die Volksschulen des Königreichs Polen 
hat der Staatsrat nunmehr die einstweiligen 


grundlegenden Satzungen: erlassen. Damit wird 


nun auch Polen in einem entscheidenden: Punkt 
der östlichen Kultur mit ihrem Analphabeten- 
tum: entrissen und der Bildung des Westens 
zugeführt. Die Schulpflicht wird allgemein ge- 
macht. Das Schulalter wird gleichmässijg fest: 


gen Umsturz des Gleichgewichtes, die siegende 
‚Herrschaft der Gewalt und sonach den Fall alles 
öffentlichen Rechtes.“ Und wenn nach Johann 
von Müller schwerem Worte: „Gott damals dte 
Moralität der Grossen zeigen: wollte“) so öffnete 
sich dadurch dem Denker die düstere Aussicht 
auf die unendliche Fülle des Jammers und aut 
dieschaudervolleReihe von Umwäl 
zungen, welche nötig sein würden 
um, einen: öffentlichen Rechtszustand wiederher- 
zustellen.“ Polens Aufteilung bedeutete zugteich 
völigen Umsturz des Gleichgewichtes, ein Zei 
chen der siegenden Herrschaft der Gewalt, eine 
Verletzung alles öffentlichen Rechtes, dabei.ein 
auf die Dauer vollkommen misslungener Eim 
griff, der sich für weise ausgebenden Staats- 
kunst, die aber in der Tat höchst kurzsichtig 
war. Das furchtbare Unheil, dessen Zeugen wit 
sind und dessen Last wir selbst und unsere 
nächsten Nachkommen tragen werden müssen, 
hat doch darin zum! grossen Teil seine erste 
Quelle gehabt, dass durch einen Gewaltakt das 
stets zu erhaltende politisch-stastliche Gleich- 
gewicht im Osten Europas auf einmal unter- 
sraben wurde und notwendigerweise zu. derge 
genwärtigen Katastrophe führen musste, 

Der gleichsam divimatorische Sinn der Aus 
führungen Buszezyhskis, die gewissermassen 
höchst aktuelle Zuspitzung seiner Argumenta 
tion bewirken, dass uns dieses alte Buch vom 
Horte der Freiheit so ungemein nahe berührt 
und befruchtend anregt. Aus diesem Grunde 
verdient es nun gelesen zu werden, umsomeht, 
da es auch inbezug auf seine Form nicht ohne 
‚Vorzüge ist und durch Fülle des Stoffes gerade- 
zu fesseln kann. 

Dem interessanten Buche hat einer der her 
vorragendsten Publizisten unserer Zeit, Herr 
Anton Chofoniewski ein tiefgefasstes Vor- 
wort vorqusgeschickt, das zugleich als Separat- 
abdruck im Buchhandel erhältlich ist. 
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gtzt und ohne Unterschied des Bekenntnisses 
| P Schulbesuch vorgeschrieben. Jeder Ort, der 
| genügende Anzahl von Schülern aufweist, 
d für die Errichtung einer Schule zu sorgen 
Die Staatskasse trägt zur Deckung der 


abe. f 
; een bei. Die Hauptptlicht der Schulunter- 
Haltung freilich bleibt der Gemeinde ühberlas- 


w 


F gen. Man hält sich hierin vorwiegend an das 


deutsche Beispiel. Der Unterricht wird unent- 
eltlich sein, weil ja nur auf diese Weise die 
allgemeine Schulpflicht zur Wirklichkeit wer- 
jgn kann. Die Schulverwaltung und Beauf- 
~ sicehtigung wird zwischen den Organen des 
Staates und der Gesellschaft geteilt, indem Be- 
 zirksinspekteure für den ersten, Bezirksschul- 
äte für die letzten zusammenarbeiten. DieAus- 
_ pildung und Anstellung der Lehrer ist Sache 
des Staates, ebenso die Festsetzung der Lehr- 
pläne. Doch bleibt für die Gesellschaft noch im- 
mer genug zu tun übrig. 

Was der Staat leistet, soll nur das unbedingt 


Er verbürgt gewissermassen ein Mindestmass 
von Bildung, hinter dem keine Schule, keinLeh- 
| ver, kein Schüler zurückbleiben darf. Die eîn- 
zelnen Gemeinden können dann immer noch jn 
Wettbewerb miteinander treten wegen des wei- 
teren Ausbaues der allgemeinen Bildungsange- 
_ jegenheiten. Man wird wohl auch in Polen im 
Anschluss an die Schule noch die Jugendfür- 
sorge, ähnlich wie bei uns, in Angriff nehmen. 
 Jugendwrehrübung, Gesundheitspflege, sonstige 
öffentliche Einrichtungen für Bildungszwecke, 
_ wie Bibliotheken, Museen u. dgl., sind ja aus 
dem Organismus des Bildungswesens in einem 
modernen Staate schon nicht mehr recht her- 
aus zu denken. Aber alle diese mehr oder weni- 
ger freiwilligen Einrichtungen hängen im der 
Luft, solange nicht durch eine staatliche ge- 
i tegelte und verbürgte Volksschulbildung die 
_ Grundlage gelegt ist. Erst wenn jeder Pole 
d durch seine nationale Volksschule hindurch 
das allgemeine Elementarbildungsziel erreicht 
hat, wird er überhaupt Mut und Lust finden, 
sich nach weiteren Bildungsgütern umzutun. 
Es ist ein gewaltiger Schritt, den das werden- 
de Königreich mit diesem Schulbegründungs- 
gesetze tut. Er fällt. vielleicht weniger auf als 
mancher andere. Vielfach richten sich dieWün- 
sche zunächst auf weithin sichtbare politische 
Ziele. Die Volksschule kann ihren Segen erst 
im Laufe längerer Zeit entfalten. Aber sie ist es 
doch, die schliesslich dem Volke erst die Seele, 
das rechte Bewusstsein seiner selbst gibt. In- 
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zwischen haben sich trotz der Kriegsnot schon 


DIE HETZJAGD. 


Roman von Fedor von Zobeltitz. 
8. Fortsetzung.) (Nachdruck verooren). 
2 


~ _ Jetzt lachte sie. „Ach nein bitte keine 

Schmeichelei ..“ Sie stand dicht vor dem, Schau- 
fenster und hatte, da sie ein wenig kufzsichtig 
war, ihre Lorgnette gezogen... „Das Ding ist 
Sicher sehr teuer,“ fuhr sie fort; „aber ich will 
$ kaufen, um Ihnen gefällig zu sein. Kommen 
Sie mit...“ 

Am Abend vor dem Diner klopfte sie bei, Lili 
a, die eben aus dem Bade kam. 

»Lilichen, heute bin ich aber mal leichtsinnig 
Sewesen,‘“ begann sie. 

„Das halte ich für unmöglich, Käthe, oder 
dein ganzes Innere, sozusagen das Gesamtinte- 
Heur, muss sich gekrempelt haben.“ 

„Hat sich auch ein bisschen. Ich habe eine 

Balltoileite für zwanzig Fiund gekauft.“ 

_ Lili setzte sich auf den nächsten. Stuhl. „Mein 

SR was habe ich für einenSchreck bekommen. 
äthe, ich kenne dich nicht wieder.“ 

„Ich kenne mich selbst nicht wieder. Sage 

‚ findest du auch, dass ich mich unvorteil- 

t anziehe?* 

r wie! Unerhört greulich. Wie alt bist 
ale, Achtundzwanzig. Na, und du ziehst dich an, 

5 ob du bereits eine gediegene Achtundvler- 
zigerin wärst." 

„Danke.“ 

„Bitte.“ 


Kah verstehe nicht viel von Toilettenfragen, ' 


‚Slaube, ich bin auch geizig.“ 


in notwendige Rückgrat aller Jugendbildung sein. ' 


Kriessaräber-f 
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KRAKAUER ZEITUNG 


rein zahlenmässig die polnischen Schulen fast 
verdoppelt. In Warschau konnte auch eine deut- 
sche Volksschule gegründet werden. Es ist dies 
ein Verdienst des Warschauer deutschen Schul- 
vereins. Der deutsch sprechende Teil der Bevöl- 


kerung ist so gröss, dass diese Schule bereits’ 


500 Schüler zählt. Dafür, dass das deutsche Ele- 
ment in Polen, seiner Bedeutung entsprechend, 
gleichfalls die nötigen Bildungsgelegenheiten 
findet, wird natürlich erst recht Sorge zu tragen 
sein. 


Theater, Literatur und Kunst. 


„Die österr. Büihnenvereinszeitung“, das offi- 
zielle Organ des unter dem Protektorate Seiner 
K. u. k. Hoheit des durchlauchtigsten Herrn Erz- 
herzog Karl Stephan stehenden Oesterrei- 
chischen Bühnenvereins hat mit ihrer Septem- 
bernummer eine Neugestaltung erfahren. An 
Stelle des kleinen Blättchens ist ein vornehm 
mit Umschlag ausgestattetes Heft in vergrösser- 
tem Format getreten und wir beglückwünschen 
den segensreichen Verein zu dieser Tat. Ausser 
den Vereinsnachrichten enthält die vorliegende 
Nummer literarisch hochstehende Beiträge aus 
dem Nächlasse . von Liwinsky, Krastel und 
Kainz, sowie einen schwungvollen Prolog zu 
einer Kriegsaufführung von „Wallensteins La- 
ger“ aus der bewährten Feder Heinrich Glücks- 
mamns, des Dramaturgen am Wiener Deutschen 
Volkstheater. Dr.Max Pirker widmet dem neuen 
Drama Stephan Zweigs „Jeremias“ einen ein- 
gehenden Artikel. Das „Sräelverzeichnis 
österreichischen Bühnen“ schliesst die reichhal* 
tige, schöne Nummer. 


L 


SPORT. 


Der Jockel-Klub-Preis, dessen Wert für den 


Sieger die Leitung des UngarischenJockei-Klubs | 


auf die Höhe von K 100.000 gebracht hat, um eine 
Anziehungskraft auf die deutschen Ställe aus- 
zuüben und. vornehmlich eine Begegnung von 
Pergolese mit. Landgraf, herbeizuführen, wird 
leider das Zusammentreffen dieser beiden 
Hengste nicht herbeiführen, denn Landgraf 
wurde für das so überaus wertvolle Rennen 
nicht genannt. Hingegen schrieben die Herren 
von Weinberg Pergolese und San Martino und 


usstellung auf dem 


Täglich von 3 bis 5 Uhr, Sonn- und Feiertags auch von 11 bis 1 Uhr. — Eintritt 30 Heller. 


du, hat die Verpflichtung, seine überflüssigen 
Moneten unter das Volk zu- bringen. Aber du 
bist auch dumm, geliebte Freundin. Du ent- 
stellst dich absichtlich. Heute nicht: das schwä@r- 
ze Samtkleid mit der Brügger Spitze kleidet 
dich gut. Heute scheinst du auch ein anständi- 
ges Korsett zu tragen. Du hast eine sehr hüb- 
sche Figur, bloss merkt man davon gewöhnlich 
nichts. Du bist immer zu pummlich angezogen.“ 

„Gott, ich gab nichts auf meine Toiletten! Es 
war mir ziemlich gleichgültig, wie ich aussah.“ 

„Das ist es ja eben —“ 

„Schimpfe nicht wieder. Hilf mir lieber. Du 
bist ein koketter Racker und verstehst das Tn- 
szenesetzen. Ich möchte mich von nun ab ein 
bisschen anständiger kleiden.“ 

Lili fuhr in die Höhe. „Käthe, das ist ein glo- 
rioser Gedanke,“ rief sie, „Wir hat dich darauf 
gebracht?" 

„Niemand,“ erwiderte sie verlegen. Und dann 
überwog ihre Ehrlichkeit. „Ich will dir sagen, 
wie es kam,“ fuhr sie fort. „Ich ging heute mit 
Steffani —“ 

„Aha!“ rief Lili. 

„Warum denn aha?“... 
wirrt... 
ter.“ 

„Ist auch nicht nötig. Steffani hat guten Ge- 
schmack und liebt eine gewisse Eleganz. Das 
ist verständlich. Pass mai auf, wie ich dich aus- 
staffieren werde. Du solist selber Freude an dir 
haben. Morgen geht's los. Du musst einen nager- 
neuen Troussesu bekommen. Du hast 
nichts, Dir fehlt einfach alles. Ueber deine Wä- 
sche könnte jede Volksschullehrerin die Nase 


Sie wurde ver- 
„Also, Lili, dann erzähl ich nicht wei- 


der ; 


ja gar | 
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ı Herr E. Suckow den fünfjährigen Pekin-Sohn 
Chamisso ein. Die Teilnahme von Pergolese 
wäre gewiss geeisnet, den Jockei-Klub-Preis zu 
einem Sensationsrennen zu gestalten, sollten 
aber auch seine Besitzer schliesslich doch auf 
die anscheinend dermalen noch geplante Ent- 
sendung Pergoleses nach Budapest verzichten, 
so hat man noch immer Grund, dem Jockei- 
Klub-Preis mit regster Spannung entgegenzu- 
sehen, denn er vereinigt auf seiner Liste die be- 
sten unserer älteren Pferde mit Ausnahme des 
kampfunfähig gewordenen Sanskrit. Da sind 
die ausgezeichnete Tovabb und ihre Altersge- 
fährten Missouri, Prince, Sobri und Hari Janos 
IL, da sind weiters die vorzüglichen Vierjähri- 

| gen Przemyśl, Dalaj Lama und Marmaros, und 

| endlich die den Durchschnitt weit überragenden 

Dreijährigen San Gennaro, Feldmarschall, Co- 
| ralle, Grasteufel, Pallas Athene und Gallipoli. 
| San Gennaro wird hier seine härteste Prüfung 
| 
| 


bestehen und Gelegenheit haben, zu zeigen, 
welch hoher Klasse er eigentlich angehört. 
(„A. Sp.-Z.“) 


-6 September. 


Vor drei Jahren. 


Unser Angriff auf Lublin schreitet fort, — 
Der Ring um Maubeuge wird immer enger. 


Vor zwei Jahren, 


An der bessarabischen Grenze und östlich der 
Serethmündung schlugen wir heftige Angriffe 
unter schweren Feindverlusten ab. — Bei Brody 
und Dubno liess die Kampftätigkeit nach. — Im 
Küstenlande und in Kärnten verhielt: sich der 
Gegner ruhig. In Südtirol wurden italieni- 
sche Annäherungsversuche abgewiesen. —- Im 
Westen hat sich nichts von Bedeutung ereignet, 


Vor einem Jahre, 


In den Karpathen erneùerte der Feind seine 
| Angriffe, ohne einen Erfolg zu erzielen. — Bei 
| Zloczow brachen fiendliche Angriffswellen vor 
unseren Hindernissen oder im Sperrfeuer zu- 
sammen. — An der italienischen Front nichts... 
von Bedeutung. — Die Schlacht beiderseits der. 
Somme wird mit grosser Erbitterung weitenge- 
führt. — Alle Angriffe wurden abgewiesen, nur 
in Clery gelang es den Franzosen einzudringen. 


wawel. 


fe wie dje deinen trägt heute keine Souffleuse, 
mehr, Ich ziehe dich von Grund aus neu an.“ 

„Bloss keine Verschwendung, Lili,“ bat Käthe, 

„Ach was, gespart wird nicht. Das hast du 
nicht nötig. Deine Millionen braucht man dir 
nicht anzusehen und dein glänzend florierendes 
Getreidegeschäft auch nicht. Aber fürnehm will 
ich dich haben. Ich freue mich ordentlich auf 
die Metamorphose...“ 

Die Umwandlung kam; Käthe veränderte 
ihren äusseren Menschen, und alle Welt in 
Mena-House riss die Augen auf. Nur Steffani tat 
so, als bemerke er durchaus nichts Auffallendes., 
Aber er freute sich doch, — 

Der Ballim Gesireh Palace Hotel auf der Nil- 
insel bot ein farbenprächtiges Bild des kaire- 
nischen gesellschaftlichen Lebens. Natürlich 
hatte England die Vorhand; die stattlichen Er- 
scheinungen der Offiziere in ihren knapp sitzen- 
den hübschen Galauniformen verdrängten fast 
den schwarzen Frack. Auch vom Hofe des Khe- 
dive hatten sich einige bekannte Persönlichkei- 
ten eingefunden, und gegen elf Uhr tauchten 
sogar, zuerst unbemerkt, dann allgemein er- 
kannt, die Prinzen Muhammed Ali und Abbas 
auf, begleitet von zwei Kammerherren und 
einem deutschen Flügeladjutanten. 

Da die Nacht warm war, so promenierte man. 
in den Tanzpausen in dem prachtvollen, festlich 
erleuchteten Park des Hotels. Reinhard hatte’ 
ein paar mal mit Käthe getanzt, sie dann aus 
den Augen verloren und suchte sie nun, um sje 
zum Souper zu führen. Er traf sie in der Nähe. 
der ehemaligen Haremsgehäude am zweiten 
Springbrunnen, der durch das weisse elektrische 


ee rümpfen. In deine Taschentücher würde sich | MCht in Silberglanz getaucht wurde. 
„Natürlich bist du das. Wer so reich ist, wie | keine gebildeteAztekenfrau schnauben. Strümp- 


(Fortsetzung folet.) 
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i | tes für Volksernährung geregelt werden. Der 
FINANZ und HANDEL. Zweck der Verordnung ist, die Erzeugung von 
ki Obstkonserven, insbesondere von Marmelade, 
unter Kontrolle zu stellen. Hiebei soll in erster 
Linje auf die minderbemittelten Schichten der 
Bevölkerung Rücksicht genommen werden. 

Die Balkan-Kohlenhandelsgesellschaft. Aus Kon- 
stantinopel wird der „Bulg. Hand. Zig.“ ge- 
stein loko Fabriksstation . - . . K 850.— | schrieben: Die Balkan-Kohlenhandelsgesellschaft 

Für 1 Waggon (10.000 kg) Staub- wurde im Vorjahr mit einem Aktienkapital von 
kalk loko Fabriksstation . . K 425.— | 4 Millionen Leva gegründet. Diesem Konzern 
Düngerkalk ohne Säcke loko Fa- gehören in erster Linie oberschlesische und 


„Michtpreis für Kalk. Die Preisprüfung- 
štelle in Krakau hat am 8. August l. J., 
folgenden Richtpreis für Kalk festgestellt: 


V Für 1 Waggon (10.000 kg) Kalk- 


briksstation . . = = . . . . . K 1000.— | ungarische Firmen an. Da vor dem Kriege der 
It: Balkan und die europäische Türkei (ohne die 
En gros-Preis: 


; asiatischen Provinzen) ungefähr 2'5 Millionen 
-Erzeugungspreis vermehrt um Transport- und 


ng l Kohle aus England bezogen haben, so kann 
Zufuhrkosten, 20° Manko und 10° Gewinn. | man ermessen, welchen Umfang dieses Unter- 
; Detailverkauf: 


nehmen nach dem Kriege annehmen wird. 
: ; Allerdings ist es notwendig, dass zu diesem 
d. i. unter 500 kg, Zureehnung 20° Gewinn 317 5 
zum en gros Preis. Zwecke der Danauwasserweg mehr als bisher 
F Die Erzeugung von Obstkonserven wird 


ausgenützt werde. 
@urch eine heute im Reichsgesetzblatte zur 
Merlautbarung gelangende Verordnung des Am- 


Seidenstoffe, Samt, Pfüsch, Wollstoffe, Wazsh- “j 4 ; 
kleiderstoffe, Bänder, Aufputz, Stickersien, Spitzen. VARIETE TERN 

Fertige Damenkleider, Blusen, Mäntel, Unterröcke, 4 |, WIER YI, Gumpandorforstrasse 63. 
Teppiche, Vorhänge, Backen jeder Art. FertigeWäsche, ee rt 
Yischzeuge, Handtücher, Wischtächer, Taschen- Fritz Werner, Mizz! Zwerenz: 
ücher, Strümpfe, Socken, Handschühe, Reisekoffer, Josef König, Oskar Sachs, 
Reisckörbe, Ledarwaren, Schirme, Soielwaren. Allne Davis, Josef Victore 


N s und das glänzende Theater- 


I Vs i “u ; ; r ensembie, ferner 
Eana J | Attraktionen allereraten Ranges. 
w || Jeden Sonn- und Feiertag grosse 
Marlahilterstrasse 26 Nachmittagsvorstellung bel klei- 
Stiftgasse 1, 3, 5, 7. i nen Preisen, 
> a ES u F .. - > - 


Das Theater ist angenehm küh!. 
Biler bester Qualität. 


| 
s se e 
! | | ed | Beamtin 
mit 9-jähriger Dienstzeit, der 
x % á ® | polnischen und -deutschen 


i Sprache in Wort und Schrift 


S zur mächtig, tüchtig in deutscher 

m er ug geläufige 
z 5 Maschinenschreiberin, sucht 

K. u. k. Artilleriezeugsdepot in Krakau. Ente rechenden EOI: zn 
liebsten aber nur zur deut- 

E. Nr. 553/V. .K. schen Korrespondenz. K. H., 


Krakau, Szlak 23, II. St., links. 


Lizitationskundmachung. Sg 


Von Seite des k. u. k. Artilleriezeugsdepots in Krakau wird hiemit vo RLES ER 


bekannt gemacht, dass am 10. September 1917 um 9 Uhr vormittags | ederVorleserinin der deutschen 


» P f u. polnischen Sprache mäch- 
in der Rudolfskaserne in Krakau (Eingang ul. Szlak) nachstehendes | io" für zwei Stunden täglich, 


Material durch mündliche Anbote licitando an die Meistbietenden ver-|das ist von 5 bis 7 Uhr nach- 
Aussert werden als: mittags. — Anträge erbeten 
j unter „Vorleser 100* an die 
Adm.der „Krakauer Zeitung“. 


BAUMEISTER 


überrimmtalleinseinFach 
einschlagenden techn. Ar- 
beiten gegen entsprechen- 
des Honorar. Zuschriften 
erbeten unter „Privat“ an 
die Admin. des Blattes. 


Benanntlich | Anmerkung 


St. M. 87 Leiter- 
M. 88 Proviant i 
M. 97 Requisiten- | Wägen 


2spännige Reserve- 
` 4spännige Reserve- 


Lizitations-Bedingungen 


f. Zur Lizitation werden Landwirte, Gewerbetreibende, Industrielle usw. 

m zugelassen, Zwischenhändler sind ausgeschlossen, a Suche Anstellung 

2&,..Jeder, der als Mitlizitant zugelassen werden will, hat noch vor Beginn |in einer Fabrik als Schreiber, 
das Reuegeld im Betrage von mindestens 50 K zu erlegen, welches | Magazineur oder dergleichen. 
demselben, wenn er nicht Ersteher bleibt, gleich nach geschlossener | Geällige Anträge an die Ad- 
«Lizitation wieder rückgestellt wird. NE 

3. Der Ersteher der Wägen ist gehalten, das erlegte Reuegeld gleich | -Oms IT Momen 
nach der Lizitations-Verhandlung auf den ganzen Kaufschilling zu er-| Anti uitäten 
gänzen, dafür aber die erstandenen Artikel in sein Eigentum zu über- q i 
nehmen und dieselben binnen 3 Tagen auf seine Kosten hinweg-!Silber, Glas u. Porzellan, 
zuschaffen. : kauft und verkauft 

= Sollte der Ersteher die nach Punkt 2 eingegangenen Verbindlich-|$. Katzner, Brackastr. 5. 

keiten der vollständigen Zahlung, Uebernahme und Abfuhr der erstan- | —-— ZZ 

denen Artikel nicht erfüllen, so wird das erlegte Reuegeld als Pönale für HE 


das Aerar eingezogen und sofort eine neue Lizitations-Verhandlung aus- | 


geschrieben. ' Ein Phaeton 


Eventuelle Auskünfte werden in der Rechnungskanzlei des Artillerie- | 
zeugsdepots, ul. Rakowicka 22, während der Amtsstunden (von 7 Uhrleim oder zwei Pferde- auf 


bis 12 Uhr vormittags und von 2 Uhr bis 5 Uhr nachmittags) erteilt. | Oelachsen ist zu verkaufen. 
Krakau, im August 1917. -| Karol Strycharski, Lakierer, Kra- 


| kau, Plac Kossaka. 


Vom k. u. k. Artilleriezeugsdepot. | qpqonpapgpnegEJEDH | karan Stawkowskagasse 24. 


goriont 
Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Erwin Engel. 


neu, halbgedeckt, leicht, für | 


hi 


6. September 1917. AT. 248, 


Kinoschau. 


„K: u. K. FELDKINO“, Fuhrenpark des k. u. K. Festunge. 
Verpflessmagazins. (Eingang durch die Bosackagasse), 
Programm vom 3, bis 5. September: 


Lellowstone Park. Naturaufnahme. — Hachzeitstacke] 
Drama in zwei Akten. — Der Dolch im Strumpf. Schau. 
spiel in drei Akten. 


„SZTUKA“, Janagasse. Programm, vom 1. bis einschlies,. 
lich 6. September : 
Die Fuss-Spur. Drama in vier Akten. — Bar Liehhabe, 
in Noeten. Lustspiel in einem Akt. — Naturaufnahms, 


„WANDA“, UL sw. Gertrady 5. — Programm vom 3, bis 
6. September: 


Naturaufnahmem. — Auto 444, Drama in vier Akten, _ 
Die Dame mit der Maske. Lustspiel in vier Akten, 


Die „Krakauer Zeitung” ist in allen Zeitung 
verschleistellen erhältlich! 


Am 11. September l. J. werden im Pferde- 
spital Neu Sandez zirka 


200 ärarische Pferde 


zu mässigen Ausrufspreisen im Lizitationswege 
verkauft. Beginn der Auktion 3 Uhr vormittags 
und dürfte dieselbe erst am nächsten Tage be. 
endet werden. Pferdehändler und Vermittler 
haben keinen Zutritt. Auch müssen sämtliche 
Bewerber mit Legitimationen von Bezirks- 
hauptmannschaft eventuell Rayonskommandos 
versehen sein, in welcher ersichtlich sein muss, 
wie viele Pferde der Betreffende kaufen darf, 


K. u. k. Kommando 


i des stah. Prerdespitals in Neu Sandez, 


TVF TONO Ya III 


POLNISCHE KUNSTAUSSTELLUNG 


ALTER UND MODERNER MEISTER 


Wien I, Jasomirgottstrasse 3 (Hochparterre), zwischen Stephan: 
platz und Bauernmarkt. Geöffnet täglich von 9 Uhr frih bis 7 Uhr abends, 
Eintritt 50 Heller. 
Kollektivausstellung VLASTIMIL HOFMANN, 
ausserdem sind Werke folgender Meister ausgestellt: 
Prof. T. Axentowicz, Prof. J. Falat, A. Grott, Adalb. R. von Kossak, 
J. Mecina Krzesz, Prof. K. Laszczka, Prof. J. Malczewski, Prof, 
J. Mehoffer, Prof. Zygmunt Rozwadowski, Prof. St. Rejchan, J. Sko- 
tnicki, W. Tetmajer, Prof. J. Unierzycki, H. Uziemblo, Prof. Leon 
Wyczółkowski, Tadeusz und Zygmunt Ajdukiewicz, J. Brandt, Artur 
Grottger, Jan Matejko, Alfred Wierusz Kowalski. 
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TELEPHON 230. 


tagër von technischen urid . i 
slektrischen Bedarfsartikeln. 


vampfmaschinen, Benzin- Rohöl- und Gasmolörem, 
Mühlenmaschinen, Walzen, Seidengaze ete. Pumpen 
aller Systeme, Maschinen- und Zylinder-Öle, Toyote- 
fette, Leder- und Kamelhaarriemen, Gummi- und 
Asbestdichtungen, wasserdichte Wagendecken. Dy- 
namos und Elektromotoren, Glühlampen ete, — Prei“, 
g ‚Nsten gratis una franko, 4 o d n ei 


saachlssuussen 
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und beurlaubten Soldaten er- E 
möglichen wir in der kürze- 
slem dan die reiner | _ MADAINN 
vilegiums des Einjährig-Frei- 5 
willigen-Dienstes. Einige Pro- | 4° ‚bervorragenden eh 
fessoren bereiten zu allen sionistischen Meisters st 
Aufnakme- und Maturitäts- | Nalner (Simplizissimus, K gen 
prüfungen vor. Prospekte auf USW.) zu a Er ie 
Verlangen. Nähere Informa-|U"ter „Dr. Hans "Krakauer 
tionen mündlich oder schrift- a wi Bi, 
lich erteilt die Leitung des vwswwwss 
„Ergänzungskurses“, Krakau, — 


Czarnowiejska 32. Sasneuseuonnunnaneuennahlts 


H 
Kaufe un verkaufe 


(1 
„LUX 
Gold, Silber, Brillanten 


Krakau, Dominikanerplatz 2 
und künstliche Zähne 


(Ecke Stolarskagated] i 
ie hö ; , 3gddı 

Zahle die höchsten Preise. |$ ,_ ahon Nr 

Uhren- und Juwelen-Geschäft 


2800892908209 900033 


Lager sämtlicher elk- 
JosEr cyankıewicz |$ trotechniseher Artiko | 


chuchulu achuchuliubububuchuhuächu) 


Saseosuonsansonenananne! 
Drukarnia Ludowa in Krakal. 


